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 Schwerpunkt 
Maria Weilandt  
Zur Produktivität intersektionaler und 
queertheoretischer Ansätze in der Modeforschung
GENDER Heft 3 | 2018, S. 12–23 https://doi.org/10.3224/gender.v10i3.02
Zusammenfassung
Mode und Geschlecht sind innerhalb modi-
scher Praktiken auf komplexe Art und Wei-
se miteinander verbunden. In diesem Beitrag 
schlage ich vor, eine intersektionale und eine 
queertheoretische Perspektive in die Mode-
forschung zu integrieren, um der Ambiva-
lenz und Hybridität modischer Praktiken me-
thodisch zu begegnen. Dabei fasse ich zu-
nächst Gender als interdependente Katego-
rie, die in sich bereits durch andere Katego-
rien kon struiert ist. Anhand zweier Beispie-
le, der modischen Stereotypisierungen dap-
per und DapperQ, skizziere ich beispielhaft, 
was eine solche Perspektive in der Modefor-
schung leisten kann. Dabei geht es exem-
plarisch darum, wie modische Gendernor-
men visuell und textuell konstruiert sind und 
wie sie, innerhalb queerer Praktiken, gestört 
bzw. dekonstruiert werden.
Schlüsselwörter
Mode, Intersektionalität, Interdependenz, 
Queerness, Stereotyp, DapperQ
Summary
Intersectionality and queer theory as critical 
approaches in fashion studies
The relationship between gender and fash-
ion can be characterized as highly complex, 
hybrid and ambivalent. I therefore  propose 
to incorporate two perspectives into its 
anal ysis. I conceive gender to be a catego-
ry which is characterized by its interdepen-
dency, meaning it is internally structured by 
other categories such as sexuality, class, race, 
ability and age. This intersectional approach, 
I expand by adding a concept of queerness. 
This enables me to focus on practices which 
disrupt, intervene in or deconstruct gender 
norms in fashion. I exemplify this approach 
by comparing two fashionable stereotypes: 
the American dapper and its appropriation 
DapperQ.
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wie und in welchem Kontext
3




 a. aus dem angloamerika-
4
5
1 Dazu gehört auch, dass anderen Dingen (Kleidungsstücken, Schnitten, Formen, Stilen usw.) dieser 
Status wieder aberkannt wird. 
2 Vgl. zum Konzept des Modekörpers als „Amalgamierung von Körper und Kleid“ (Lehnert 
2016: 19) vor allem Lehnert (2013), Kap. 2. Modekörper existieren laut Gertrud Lehnert nur in 
dem Zeitraum, in dem wir ein bestimmtes Kleiderensemble tragen. Die so zustande gekommene 
Verbin dung aus Kleidung und Körper schafft als Modekörper eine eigene Körperlichkeit bzw. 
Räumlichkeit und ermöglicht dann auch nur ein bestimmtes Bewegungsrepertoire.
3 Vgl. dazu einführend beispielsweise Leutner (2011). Zu Mode als System vgl. außerdem Kawamura 
(2005) und Esposito (2004).
4 Für einen Überblick zur Geschichte des Konzepts siehe Walgenbach 2012a und 2012b. „Intersec-
tionality“ als Ansatz fand über die Formulierung von „Achsen der Differenz“ (vgl. dazu vor allem 
die Arbeiten von Cornelia Klinger, z. B. Klinger 2003) ihren Weg in die deutschsprachigen Gender 
Studies. 
5 Dass die Markierung von Intersektionalität als ‚neuem‘ Ansatz z. T. zu Ausschlüssen anderer, ähn-
lich gelagerter Ansätze führen kann, hat Lann Hornscheidt (2014) eindrücklich gezeigt.
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Überschneidungen (intersections) von 
-







6 Das heißt Models welchen Geschlechts (Cis, Trans, Inter oder NonBinary/Gendernonconforming 
et_cet_era), welchen Alters, welcher Körper- und Kleidergröße, welcher geografischen Herkunft, 
welcher Hautfarbe, Befähigung et_cet_era. Einen ersten Anhaltspunkt für solche Untersuchungen 
liefern beispielsweise die sogenannten „Diversity Reports“ zu den Fashion Weeks. Zur New York 
Fashion Week für das Frühjahr 2018 vgl. z. B.: www.thefashionspot.com/runway-news/765783-
diversity-report-every-new-york-fashion-week-spring-2018/ (Zugriff am 21. Oktober 2017).
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-
schung aussehen kann.










7 ‚Anders befähigt‘ verwende ich als deutsche Übersetzung des englischsprachigen ‚differently 
abled‘, um die klare Binarität von ‚befähigt‘ und ‚behindert‘ zu umgehen.
8 Solche Strukturen sind wie alle Normierungen durchaus fluide und wandelbar. Sie erwecken lediglich 
den Anschein, feststehend zu sein.
9 Zugriff am 28. Oktober 2017. 
10 Mit dem Begriff Ikonotext meine ich Kombinationen aus Bild und Text, die ein Drittes ergeben, das 
nur in den gegenseitigen Bezugnahmen der Einzelmedien verstanden werden kann.
11 Instagram gehört zu Facebook, ist also ein US-amerikanisches Unternehmen. 
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12 Die meisten unter ihnen scheinen um die 30 Jahre alt zu sein.
13 Die meisten Männer stehen gerade mit leicht gespreizten Beinen, die Arme sind verschränkt oder 
gerade am Körper, Hände in den Hosentaschen, der Blick geht gerade aus dem Bild heraus oder 
leicht nach oben. Die Fotos sind häufig in Aufsicht gemacht, sodass die Betrachtenden quasi zu 
den Porträtierten aufsehen.
14 Vgl. zu den Strukturmerkmalen kultureller Praktiken Reckwitz (2003).
15 www.dapperq.com/ (Zugriff am 21. Oktober 2017).
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16 Auch der Queer Theory liegt die Aneignung und Umdeutung eines Begriffs zugrunde: Das 
wörtlich als seltsam oder schräg übersetzbare Wort queer wurde einst als Schimpfwort für Les-
ben und Schwule verwendet. Inzwischen bezieht es sich als Identitätsbezeichnung einerseits auf 
die LGBTIAQ*-Community, andererseits wird es im akademischen oder aktivistischen Umfeld als 
Bezeichnung für politisch-dekonstruktivistische Praktiken verwendet, die in Sexualitäts- und Gen-
dernormen eingreifen. In diesem Beitrag beziehe ich mich auf die letztgenannte Bedeutung des 
Begriffs.
17 Vgl. dazu auch die Beiträge in Lehnert/Weilandt (2016).
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schickt. Sie interpretieren die modischen Ensembles, die sie dort sehen, auf ihre eigene 
„The models fashion their very own looks – I give the inspiration, they give the interpretation. They 
come to the shoot camera ready: hair, make-up, their own clothes, accessories and props. I didn’t want 
the series to reflect how to recreate menswear from an individual stylist’s point of view. It’s always a 








18 Unter den Modelabels waren in der Vergangenheit z. B. Marc Jacobs, Fendi, Ralph Lauren oder 
 Moschino. Die Modestrecken stammten überwiegend aus der US-amerikanischen Vogue. Die Kolum-
ne wird in Kooperation mit dem queerfeministischen Blog „Autostraddle“ (www.autostraddle.com/) 
organisiert.
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 B. anders 
-
19 So werden alle Models nach ihren bevorzugten „Gender pronouns“ gefragt. Dazu z. B. das Model 
Phuong Ta: „They/them/theirs and sometimes he/him/his“ (https://www.autostraddle.com/he-
saidwe-said-holiday-boston-style-320815/, Zugriff am 25. Oktober 2017). 
20 Vgl. z. B. www.qwearfashion.com/home/2015/9/21/verge-nyfw-show-proclaims-that-queer-is-
beauti ful (Zugriff am 25. Oktober 2017) oder https://www.dapperq.com/2017/10/dapperq-wraps-
4th-annual-brooklyn-museum-nyfw-show-exclusive-video/ (Zugriff am 25. Oktober 2017). 
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21 Inzwischen werden die geraden modischen Formen bzw. Schnitte, die mit dem ‚Agender-Trend‘ 
verbunden waren, in einen sogenannten ‚Minimalismus-Trend‘ überführt und damit, was das mo-
dische Narrativ angeht, wieder klar in heteronormativ zweigeschlechtliche Strukturen integriert. 
22 Am 10.09.2015 modelte Rain Dove für das Label „Malan Breton“ im Abendkleid, am 13.09.2015 
in Kleidung des Labels „Jungwon“, die als ‚Männermode‘ vermarktet wurde (Jeans, Boots, Mantel, 
Sonnenbrille). Zu Rain Doves Modeperformance bei der Modenschau von DapperQ vgl. Weilandt 
(2016).
23 Zitat zur Modenschau 2015: www.dapperq.com/2015/10/videophotos-verge-queer-fashion-
show-takes-montreal-new-york-city-and-boston/ (Zugriff am 26. Oktober 2017).
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24 „Queer style should not simply be reduced to white, cis gay male fashion designers creating 
binary, gender normative, heteronormative collections to fit the fashion industry’s unattainable 
beauty ideals” (www.huffingtonpost.com/entry/verge-queer-fashion-show-2015_us_56019d4 
fe4b00310edf8cce3 (Zugriff am 26. Oktober 2017)).
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Kunsttexte.de,
theoretische Perspektive.  32
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Heterogenität
Walgenbach, Katharina (2012b). Intersektionalität – eine Einführung
Ist Mode queer? Neue Perspektiven der Modeforschung 
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